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'YEV&!U;VOr; E~ tlJotllln1}v raflE't T'iAsrp(UJuav nat 7:snvai 9vra;d(la !tElI
E ' , M' ->, 'TT' -.I'V(lWll'1JV • • • 1, 2, 4 u'wr; vs . •. "'1JflW; H{I,fltrp(J/llv ..• nalUw;
[tEl' Sr.EXVW(JS Kat"(ll,a • , . 5, 8, 7 Olrfin(}v~ • •• • ~v !t"lr.l,(la lJr'ltl6JI
arl'OWI', "al uaiOar; !tEl' iI.I,nl'W(J/iV avt"iJ~ IIo'AvlJEbcrj "al 'EHiOKA.E(t . ••
9, 1, 1 "E'A.amr;, 8r; sn AuoölK"Jt; 't~r; Kwv(loV ~n)WfJa'A.o1! xat IIs(ll,u
'fsxvoi. 12, 2, 1 'E(ltx961!(a~ OE öUtOe~(.t,HS"ar; 'f~1! ß{I,ol'A.slav, r~ttar;\
'AOt'lIOX7Jv 7:~V ~HtOev7:0~, TEnvol Tqttia. 3, 8 AaoltEÖOI'U!. SriVl"1J(JEV,
8r; rUflEi ~t(lV!UJ) . • . Kal VJnl'oi uaiour; ItEV . • • 6, 6 Zsvr;.. . •
A~rtVal' OE ••• fllyvvTul xal TE"voi n{l,'löu E'§. avrij!; Alanov.
8 !tlrvvt"at ' At(1,xor; lJIa!ta:Ju • • • "ut .sKI'oi 1/;(1;,oa tlJwxov.
14, 8, 1 II(1,volwv OE rt/fl(1,!; ZEv'Slu'n"lI'.. • ,liv lrslCllwas

'U(lOXl"1JV ••• 15, Ö, 1 Kl!x(}otp ••• r~w.tt; l(Jal' 7:~V Ev-
n(1,'),U!LOV naioa lr,8X/JW(JS IIal'Olovu. Dies sind aHe SteUen, an denen
das Verbum TEXVOW in der Apollodoreischen Bibliothek vorkommt:
man sieht, es findet sich siebzehnmal nur vom Manne gesagt, BO

dass wir wohl berechtigt sind, gegen die richtige Ueberlieferung
der gleich zu Anfang ausgeschriebenen acMzehnten Stelle Misstrauen
zu hegen. Eine andere hat schon Heyne (u. nach ihm Hel'cher)
beseitigt: I 1, 2 f.USra 7:0'vrovr; 08 IJ!.V11i; 1:(!lClJOt r~] K{,ICAWll(1,r;,
indem er die eingeklammerten WorhO als Interpolation erkannte.
Er bemerkt dort': 'verba haao uncinis ineluseram, eum e margine
ea illata esse admodum probabile slt; nam totllm orationem
languidam et ignavam raddnnt. tum 7:SXJ'OVlJ nune de matre dioe­
retur, quod pauUo ante de patre erd dictum, et statim iteruw
dicetur, uti sollemnia loquendi usus fert. at,si unum et alterulD
exemplum, in qno et mater VJXIJo'l, occurrere non negem: unum
apud nostrum, lib. III 10, 1 ... et Diodor. IV 68 ~ da ''PVf!(];­
hSlCl'(f)(Jfjv "A,J.v9aovu. aHa loen. sunt ibid. IV 72. III 60:

Königsberg. Arth\ll' Ludwieh.

EpigraphiscII68 auf Grieellischen Vasen.
1. Amphora aus Ca.ere im Berliner Museum (No. 2364): abg.

.Mon. deI!' lust. IX 55; vgI. Kaibel Annali 1873 p. lOG; Löscbke
Arch. Ztg, 1876 8.108 ff. DargosteIlt ist die Geburt der Athene,
und zwar streng abhängig von einer dorisch-pelopounesischen oder
genauer korinthischen Vorlage, wie Kaibel durch epigraphische
Indicien, Löschke durch sachliche unzweifelhaft erwiesen hat. Eine
weitere Bestätigung, die das Bild, wie mir scheint, dafür noch bietet,
haben Beide übel'sehen. Zugegen sind, durch die Insflhriften be­
zeichnet, anf der einen Seite vom gebärenden Zeus die Göttel'
E~Ieithyia, Hermes von Kyllene, Hephaistos nnd Dionysos, auf der
anderen Seite aber Demeter, Aphrodite, ApoUon und endlich eine
vierte (von den Hüften an aufwärts verlorne) Figur, welche, wie
Löschke richtig gestellt hat, ein Mann ist, in langem Gewande. und
mit dem Rest eines Schaftes in der linken Hand. Löschke erkennt
in diesem .Mann nach Analogie anderer Darstellungerr der Athene­
geburt Poseidon - eine Be2ieichnung, zu welcher der Rest der er­
haltenen Inschrift ~ber absolut nicht stimmen will: I/IVMEv /1/.
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Die bisher vorgeschlagenen Ergänzungen (z. B. HymeuaiosGany­
medes) sind hinfällig, da sie weder zu dem Styl des Bildes noch
zu der erhaltenen Figur irgend passen; Löschke Termuthet einen
bisher nicht bekannten Beinamen des Poseidon, entsprechend dem
KVAA~1JtO<; des Hermes. Mioh dünkt die ursprüngliche Inschrift
K" ]VMEN[O:> gewesen zu sein 1; das nur halb erhaltene Ny ist
verkehrt geschrieben: nicht N, sondern \f\ - wie ja auch Versehen
in den Inschriften des Hephaistos, der Eileithyia, des Hermes
Kyllenios vorkommen. Damit ist dann aber auch jene männliche
langgewandete Gottheit sicher zu deuten - es ist Hades, mit
einem langen Scepterstab in der Hand. Klymellos hiess der Gott
der Unterwelt bekanntlich seit Alters in Hermione (Lasos bei'
Athen. p. 624 E; Paus. II 35, 9; OIGr. 1197 j 1199; 1220);
von hier aus, wie es scheint, verbreitete sich dann dieser Name
iiberall hin, wenigstens war er später allgemeiner gebräuch­
lich (vp:l. Anthol. gr. VII 9 und 189 j OIGr. 409; 6314 =
Kaibel Epigr. gr. p. 528, 552" u. a. m.). Wie gut auf einer
korinthischen Vorlage :tum Hermes von KylJene der Hades-Kly­
menos von Hermione passt, leuchtet sofort ein 2 ; sehr auffallend
ist nur seine Anwesenheit bei der Geburt der Athene. Doch scheint
Hades auch noch auf anderen Vasenbildem der Athenegeburt dar­
gestellt zu sein: so auf einer früher Feoli'schen Vase 3 und auf der
grossartigen früher Bellgnot'schen Vase 4, wo beidemal der bärtige
Mann - auf dem letzteren Gefässe ist er weisshaarig und hat
einen Stab in der Rechten - doch wol Hades sein wird. So auf­
faUig aber des Hades Gegenwart immerhin sein mag, die Inschrift
auf der Cael'etaner Amphora stellt. sie sicher, da dieselbe, wie mich
dünkt, nicht anders als zu C K'A'V/-lEI10r;' ergänzt werden kann.

2. Schale des Sosias (Berl. Vasens. No. 1030): abg. voll­
ständig hei Ghc!. Trinksch. 6. 7; Müller-Wieseler 2 I No. 210; u. ö.­
Ich kann nur beistimmen, wenn Rohert (Commentat. in hon. Momm­
seni p. 149 s.) auf den Aussenseiten dieser Schale ein allgemeines
Göttersymposion und in der langbekleideten Figur mit der Kithara
ApolIon erkennt, trotz dem ihr vom Maler beigeschriebenen Namen
der Artemis. Aber .Robert irrt ganz bestimmt, wenn el', Anderen
folgend, diesen Namen im Vocativ, als Ausruf von Seiten des
ApolIon, liest:. es steht nicht da IM3T<JA, sondern deutlich
:> 1// M3T<JA d. i. ':Af!7:Ef.l(t)<;, wie auch z. B. die Abbildung bei

1 Oder etwa K9 "VMENO:> (wie K9V JlENIO> und .aBEV».
2 Hades wurde im Peloponnes auch noch besonders von den Eleern.

verehrt: Paus. VI 25. 2.
8 Jetzt in der 'Würzbllrger Antikensammlllng (lU No. 243): abg

z. B. Müller-Wieselet, 2 II No. 228; Elite I 59; u. ö. Nach Anderen wäre
es vielleicht der Demos von Athen oder Ares oder vielmehr Poseidon.

4 Jetzt im Brit. Museum No. 741*: abg. Ghd. AV. Tat 3. 4; Elite
I 64. 65; u. Ö. Nach Anderen Nereus oder Kranaos oder Olympos;
Hades nennt ihn schon, wie ich nachträglich sehe, der englische Kata­
log 1. c.
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Gerhard a. a. O. ganz richtig zeigt!. Wie ist nun aber die Bei­
schrift CArMmis' bei Apollon zu erklären? Seit Jahren habe ich
dafür die folgende Erklärung, die vielleicht das Richtige trifft.
Die letzte Figur dieser Seite, hinter Herakles, ist nl(lht. Athene,
wie vom Ergänzer angenommen wurde und gewöhnlioh angenommen
wird, sondern vielmehr Artemis mit Scepter in der Linken und
der Maler hat nur aus Versehen ihren Namen statt neben ihr
vielmehr neben ihrem Bruder angobraoht; möglicherweise stand
dafür der Name des Apollon einst .hinter dem Kopf der Artemisl
Eine weitere Schwierigkeit macht die neben der Hestia sitzende
Frau, weloher (rückläufig und in dorischer Form) der Name
AO<PITPITA, d. i. Amphitrite, beigeschrieben ist. Robert I. c. er­
kennt in ihr die Artemis und meint, der Name CAmphitrite' wäre
Vocativ und Ausruf der Artemis an die auf der anderen Seite der
Schale sitzende Amphitrite, wie ja auch das äiJ eplAli des Herakles
dem auf der anderen Seite der Schale befindlichen Zeus gilt. Aber
'Aoepn:f}tTa' braucht nicht Vocativ zu sein und die betreffende
Fignr kann meiner Ueber3engung nach bestimmt nicht Artemis
sein. Nach Robert hält dieseyeine Artemis eine 'fernls.' in der
Linken. Ich will hier nicht erörtern, ob eine Ferulastaude der
Artemis zukommen könne; jedenfalls aber ist das was die Figur
hält keine (ferula' oder 1Ja.{f87jt; 2. Aucb ein Thyrsos ist es nicht.
Vielmehr ist es klar und deutlich ein Scepte)'stab, der oben in
einen keinen Dreizack endet und ein wenig unterhalb der drei­
zackigen Spitze einen Biis'chelschilfähnlicher Bätter 3 als Ver­
zierung zeigt. Es leuchtet ein, dass dieser Scepterschmuck für die
CMeerkönigin Amphitrite' treffliehst passt und die Figur, die diesen
Sceptet· trägt, mit der neben ihr befindlichen zU ihr gehörigen In­
schrift CAophitrita' sich völlig deckt, d. h. nach Darstellung und
Beischrift, ohne jeden Zweifel als Am p h itri te zu geIten hat. Dann
kann aber das dem Zens und der Hera gegeniibersitzende Götterpaa.r,
ein Gott mit Dreizl\Ck und eine Göttin mit Fisch in Händen, nicht
Poseidon und Amphitrite sein, wie Robert annimmt, sondern doch
wol nur Poseidon und Amymone 4. Demnach vel"einigen sich im
Palast des Zeus zu festlichem Gelage, bei dem Nike kredenzt, die
folgenden Gottheiten, welche theils schon Platz genommen haben,

• 1 Dr. Körte, den ich um erneute Untersuchung der Inschrift bat,
bestätigt mir, dass der letzte Buchstabe S sei und schreibt feruer:
'zwischen Mund ., geht durch den Kopf des Hermes 'ein Bruch; in
diesem muss dll,s I gestanden haben und ich gla.ube den Best desselben
am unteren Hande noch zu erkennen'.

2 VgI. sichere Narthexstauden z. B. MÜller-WieseIer 2 I No. 11; II
No. 442; u. s. W.

8 So beschreibt es sebon richtig Levezow Ga\l. der Vasen S. 294;
ähnlich Gerhard Berl. Ant. Bildw. I S. 925, der Trinksch. S. 9 von
, Meergra.s' spricht.

4. Man könnte auch z. B. an Okeanos und Tethys oder an Nereus
und Doris denken - doch dünkt mich Alles in Allem die obige Be­
neunung die einfachste lIU sein und das richtige zu treffen.
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tbeils noch herbeikommen: Zeus und Hera, Poseidon und Amymone,
Ares und Aphrodite 1, Dionysos und Ariadne, die drei Horen, Hestia
und Amphitrite, Hermes, ApoHon, Herakles und zum Schluss
Artemis - eine bunte Reihe von Göttern und Göttinnen, deren
Zusammenstellung dem Belieben und Gutdünken des Vaseumalers
zuzuschreiben ist! Je gleichgültiger aber Sosias in der Auswahl
der Gottheiten war, um so überlegtel' ist er in der Vertheilung
der Figuren gewesen: auf jeder änsseren Hälfte der Schale sind
gleichmässig neun Figuren dargestellt; dass beide Hälften aber
eiue einzige Scene bilden, sofort der Umstand, dass unter dem
einen Hellkel kein trennendes Ornament oder irgend ein Bild an­
gebracht ist oder war 2, dagegen unter dem anderen gleichsam als
Trennungszeichen ein weiblicher Kopf sich findet, hier einmal inner­
balb einer Scbeibe gezeichnet. Stepbani (CR. 1860 S. 79, 4) möchte
den Kopf daber für Selene S erklären.: es ist aber wobl nur ein
trenueudes und zugleich raumfüllendes Ornament ohne mytbologischen
Inhalt.

3. Oenochoe des Kolchos im Berl. Museum No. 2082: abg.
Gerhard Aus. Vasenb. Taf. 122. 128; zu den Inschriften vgI. CIGr.
8289. Alle Inschriften des zierlichen Gefässea sind, obgleich
mehl' oder weniger fragrnentiert, mit völliger Sicherheit und Leich~

tigkeit zu lesen, ausgenommen nur die beiden Pferdenamen, welche
der Maler dem Viergespann des Ares beigeschrieben bat, um den
leeren Raum unterhalb der erhobenen Vorderfilsse zu füllen (unter
den Vorderfiissen des anderen Gespannes tImt dies seine Künstler­
inschrift). Im OfGr. werden die beiden Namen <exempli gratia'
gelesen: <VX{t),t(O~) und Top(r)&(~). Was den ersten Namen be­
trifft, so scheint mir der erhaltene Anfang: HOXM (der erste
BuclJstabe könnte auch N sein 4; der dritte sieht wie öfter einem
K ähnlich) richtig zu HOX{I}M(OS) ergänzt zu sein; wenigstens
habe icb mich vergebens bemüht, eine leichtere und passendere
Ergänzung zu finden. tJXLIIOr;, zusammenhängend mit ÖXfiVW, ist
fur ein Pferd ein sehr passender Name; der Spiritus asper ist
nicht auffällig, wo der Maler sich selbst XoÄxor; sprach und schrieb;;.
Gewiss falsch ist D,her die Ergäozung des anderen Pferdenamens
zu TO(1(r)&(r;). Erhalten ist AOI> A. Hinter dem letzten Buchstaben
ist kanm noch Raum genug für einen folgendeo Bucbstaben; auch
kann man niclJt ohne weiteres hier wieder den Ausfall eines Buch

1 Vgl. dazu jetzt Tümpel, Ares und Apbr. S. 749 ff.
2 Anders freilich Stephani 8. ll.. O.
3 Vgl. dazu Drittes Ra.l1. Winckelmannspr. S. 91, L und N.
4 H ist bei der flüchtigen Eile mit der die Vaseninscbriften ge·

schrieben zu sein pflegen, öfter in ei nem N gescbrieben: vgl.
z. B. rrOAuN(lanl (Rochelte Lettr. arch. 1I); ya.l.N1'li (Millingen Vas.
Cogh. 19); jll'tvu,uNo1J' (Neap. Vasens. 2200); Ctlxva.l.N (ebd. Re. 289);
u. Il. m.

5 Die Attiker sind bekanntlicb JatJ'weal (Jahn Ein!. Anm. 1097
u. s. w.).
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lltll.beus mitten im Wort annehmen, wie bei 'tJX(t)p.O{; 1, znmal eine
nndere Ergänzung jede Nachlässigkeit von Seiten des Kolchos llUS~

schliesst. Der Name ist nämlich wie mir eicher scheint, von rechts
nach links geschrieben (ebenso Dionysos) und es fehlen ihm jetzt
nur die beiden Buchstaben der Endung: (~O)I\OP.A d. i. '..1(1wy(o(;) 11

(Helfer', wie ein Pferd sehr wohl gerufen. werden konnte.
4:. Lekythosartiges Gefäss in der Mi:inchener Vasens. No.

1152: abg. Dubois Maisollneuve Introd. pI. 51, 2. - Die gleioh­
mässig von links nach rechts i.iber das ganze Bild hingezogene In~

sohrift aIONY:IIAA ist nicht zu lesen dtOv·trJUt, wie es im ClGr.
7471 gelesen wird, sondern dtOpvOta[x]&: das Kappa ist ausgelas­
sen worden, weil die Stelle, an der es gesohrieben werden sollte,
durch den Kopf der einen Baccha ausgefüllt wird. Die Inschrift
gehört zu der Reihe derjenigen, die den Inhalt· der Darstellung
anzeigen (vgl. dazu Annali deU' Inst. 1873 p. 25 s) 8.

6. Vase des Enthymides im Turiner Museum: abg. Annali
deU' lnst. 1870 Tav. 0 und P; vgI. Klügmann abd. p. 267 sq. ­
Auf der Vorderseite ist der Ringkampf des Theseus mit dem Ker­
kyon dargestellt, wie die Inschriften bezeugen: 0E~EV~ llndun­
vollständig K(E)pxvOH i das Ny wieder verkehrt H statt N. Warum
Klügmann die Ergänzung zu einem unbekannten KJ...(eZ.)o(; oder
KÄ(v.t)o~ vorzieht, vermag ich nicht znhegreifen; vom zweiten
Buchstaben des Namens ist wie so oft nur noch die eiue (hier die
senkrechte) Haste. erhalten. Auf der Riickseite Bind diesen mythi­
schen Ringern zwei Palaesti'iten des Alltagslebens gegenübergestellt:
der eine beisst Phayllos; der Name des anderen ist nur lückeu­
haft erhalten: zu Anfang die Hälfte eines 0 oder 0; dann eine
grosse Lücke; daranf rückläufig OPA. Klügmann lässt es unbe­
stimmt ob diese drei Buchstaben noch zum Namen des Epheben
gehören oder etwa 8t!~ 4 zu lesen seien; letzteres ist gewiss irrig.
Sie gehören zum Namen des Jünglings, der entweder O[q8'"r]OPA~
oder aber 0[e(lt1ar]OPA~ hiess; heide Namen sind wohlbekannt
(Arist. Ekklea. 916; Vase in Würzburg IU No. 104. = Panofka
GI.'. Eigennamen S.101; n. a. m. Demosth.23 § 142; n. a. m.):
doch möchte ich wegen der grossen Lücke den um einen Buch­
staben längeren Namen Thersagoras vorziehen.

6. Attische Hydria im Museum der Arcllä.ol. Gesellschaft zu
Athen: heschr. von Collignon Catal. No. 517; das Fncsimile der
Inschriften ebd. pI. V 28 und 29. - Collignon's Lesung bedarf
mancherlei Verbesserung. Einen zusammenhängenden Inhalt der
Wörter auf der Schriftrolle, welche Sappho in Händen hält, her­
zustellen will mir nicht gelingen; ob derselbe überhaupt beab~

Bichtigt war? Sicher ist, da!!/l an den beiden Rändern der Rolle,

1 Vielleicht sprach der Maler vulgär "OZp,o, statt "OXI.P.O>'/ vgl.
ähnlioh LtJ.>np,o, und '.A.J.xp,tY.v; u. a. .

2 Als MannesDame z. B. bei Kumanudis Epigr. epit. DO. 1107.
3 Ebenso auch Luckenbaoh, Verhältn. der gl'. VM. S. 567. Anm. S.
• Ebenso Klein, Enphl'onios S. 76.
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gleichsam" als Inhaltsangabe, zu lesen ist links: nTEPOETI (der
obere Querstrioh des TI fehlt jet.zt) nnd reohts: EnEA d. i. das
homerisohe (n).s(Jos[v]r(a) En/Ja. Dazwischen liest Dlall Zeile 1:
0[;01 Zeile 2 und S: nE(J(l) -zwv - Zeile 4 und 5: ~n8wv. Die
.folgenden Zeilen 6-8 ergeben tif]XOf.U~;' ~oef,V nach Analogie des
Verses auf der Berliner. Durisschale, die auoh Collignon anführt;
die folgende neunte Zeile enthält wohl den Schluss (LlEN) des
1jetEtV? Die letzten drei Zeilen, .die je noch einige Buohstaben
aufweisen, werden schwerlich zu lesen sein.

7. Bruohstüok eines Kanthal'os aus Tanagra im Museum
der Archäol. Gesellsoh. zu Athen: beschr. von Collignon CataL
No. 786. - DM Graffito ist natürlich zn lesen: EV1!opo(v) E(l)IL(I).

8. Kleine Pyxis aus Athen im British Museum (Höhe un­
gefahr 0,10; rothfigl1rige feine Zeichnung): ganz kurz erwähnt in
der Arch. Ztg. 1874 S. 112 f. Dargestellt ist der Hesperiden­
garten nud das alltägliohe Treiben der Hesperiden daselbst 1: vor
einem Brunnenhause steht, nach links gewendet, die Hesperide
Hippolyte (IrrOAYTHp und wartet ab, bis ihre unter dem Was­
serstrahl stehende Hydria gefüllt ist. Eine zweite Hesperide, mit
einer Hydria in der Linken, kommt von linksher zum Brunnen­
hause herbei, während die Hesperide Mapsaura (MA'fAYPA) nach
rechtshin davoneilt, beide Hände hebend und zu den Genossinnen
umblickend. Dann der fruchtheladene Hesperidenbaum mit Schlange,
neben dem nach links geriohtet die Hesperide Thetis (0ETIL)
steht: sie streokt die Rechte zum Pliiickenaus; in der Linken
hält sie Aepfel. Die Namen der Hesperiden s sind vom Vascnmaler,
wie gewöhnlioh, nach seinem Belieben und Geschmaok aus dem
ihm zu Gebote stehenden Vorrath mythologischer Namen heraus­
gewählt: der einen hat er den Namen der berühmten Mutter des
Achill beigelegt, eiuer zweiten denjenigen der wolbekannten Ama­
zonenltönigin; zum Namen Mapsaura, der hier zum ersten Mal
sich findet, vergleiche man den hesiodeischen Vers 4 Theog. 872:
ai 0' ?1J..:A.m </la1/JavQat > bunllElovlJ/. iJdÄaalJ/l.v XtA..

9. Hydria mit der Scene einer Wippschaukel: ahg. Gerhard
Ant. Bildw. TaL 53; u. ö. Zu den Inschriften vgl. Punofkll. Mus.
Bartold. p. 121; Welcker Rh. Mus. f. Phi!. I S. Sal; GIGr. 8367.­
Ich kanu Ja.hu (Bel'. d. S. G. d. W. 1854 S. 246, 12) nicht bei­
stimmen, wenn er die Inschriften< ohne sichere Herstellung' nennt;
freilioh beziehen sie sich auch nicht <direct auf die Darstellung',
wie mau gewöhnlich anzunehmen geneigt ist. Das eine Mädchen
heisst 'Af!XEoia (vgl. dazu z. B. EUla u. a.); die andere Jungfrau
g,ber ~naittll(v)a oder ~naitlva: das Spirituszeichen H ist auch

1 Vgl. dazu meine Humor. Vasenh. S. 6.
2 VOl' dem ersten Buohstaben dieses Namens ist der senkrechte

Strich eines' Buchstabens erhalten: etwa der Spiritus aspel' (8)?
S Hesperidennamen finden sich bekanntlich aU(Jh auf den Vasen

des Meidias (Brit. Mus. No. 1264) und des Asteas (Neap. Valleus. No, 2873);
vgl. ferner die Vasen Neap. VMens. No. 2886 und CIGr. 8393.

•4 Vgl. da.zu Sehömann op. scad. 1I p. 363.
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hier wieder flüchtig wie ein N geschrieben (vgl. oben zu no. 3).
Zur Namenbildung von &naA6~ vgL z. B. rpl'Aoc; - t1Jl'AtJlJla oder
t1Jt'Alva u. a. m. Neben El'OS ist der Rest seines Namens nicht zu
verkennen (s[P]O!).

10. Annali delI' lnst. 1866 Tav. R. pag. 288 ss.; ver­
gleiche Brunn Bull. 1865 pag. 148 und Vasenpl'obL S. 37. -­
Bei deI' Darstellung von des Persens Fluoht vor den Gorgonen
nach geach-ehener That sind die flüchtig copiel.•ten Namen des
~rlleus (PEIFV5) und Hermes (+EME$O) wohl nioht zu ver­
fannen, wie auch lIohoil Bl'unn erkannt hat. Neben der Medusa
und einer ihrer Sohwestern steht· die Insohrift OETO, d. i.
dooh wohl 9ET05 (xifT:oc;) als Bezeichnnng der schrecklichen Me­
dUlla, welche nach Besiod's Theogonie (270 ss.) ja eine Tochter
der Rate war und daher als (x~mc;' sehr wohl bezeichnet werden
konnte (vgl. dazu ihre Benennung als 08tV()P TCSAWPOP bei Hom. 11.
V 741 und Od. XI 634; Hes. Scut. 223).

11. Zu den von Schöne in den Oomment. philoI. in hon.
Mommseni seI'. S. 649 ff. gesammelten Inschriften, welohe sioh
unter dem Fuss griechischer Vasen eingeritzt finden, sind die fol­
genden, zum Theil von Schöne überseheuen, zum Thei! bisher nn­
edierten Nachträge! zu machen: 1) unter dem Fuss einer kleinen
Oenochoe aus Ryrene (H. 0,12; schwar:<l gefirnisst; mit Irleeblatt­
tülle); veröffentlicht von Longperier Rev. arch. NS. 30 (1875, 1)
p. 115 ss. Das vierreihige Graffit lautet: MIKPAl!AEIA:f'ldddd 11
PABdQTA iI f4dddd d. i. WKf}a - Ästa: « pafJowrlJ. (:) «.
Nach dem Herausgeber, weloher der veralteten Auffassung dieser
Grl\ffiti folgt, wäre dies C un memento pour 18 potier, qui, ayant
reQu une commande, Pa iuscrite sur le pied dun vase conserve
dans son atelier, i\ l'aide d'un poillQon pl'is parmi ses outils'. Mir
scheint die Inschrift vielmehr zu Olasse TI und ff. bei Schöne zu
gehören und zu sagen, dass eine Schenktiscbgarnitur 2 von solchen
kleinen Gefassen (/ltXPa.), wie die Oenochoe ist, besteht aus 90
Stücken mit äUl.'serer glatter Bauchwandung (Ula; b'E1I~K01I<a) und
90 Stüoken, an denen die Aussenseit.e geriffelt ist (pafJow<rL l}lIEl'~­

xovm). - 2) Untel' dem Fuss einer Hydria aus Oapua (abg. Mon.
dell' Inst. IX 28): vgl. Aroh. Zt.g. 1869 S.35, 4, und AnnaIi 1871
p, 107. Das Graffito, von dem mir ein Facsimile vorliegt, lautet:
~KVHV. In den Annali 1. o. las ich vermnthungsweise: lJx(e)i'11,);
richtiger ist vielleicht ·zu lesen: lJI/v(q.'Qt) '1]1; (d. i. Öxnl! xat TE(J(Jupa­
xoawt)? 3) Unter dem Fuss eines seit 1868 im Universitäts­
museum zu Halle befiudlichen kleinen Skyphos (H. O,ll5; ober­
ster Durchm. 0,145): das Genies ist sohwarz gefirnisst und hat
BIs einzigen Sohmuck um den oberen äusseren Rand einen roth­
gemalten Lorbeerkranz. Das Graffito ist: E f- dddr. Einer
Auflösung und Erklärung.entzieht sich die Insohrift bis jetzt und viel-

1 Auch noch Jatta Vasi Capnti No. S2S (vgl. dazu Bul!. deH' lnst.
1878 p. 63).

2 Vgl. dazu z. B. Mon. deH' lnst. I 33; IX 13; n. a,. m.
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leicht für' immer. - 4) Unter dem Fuss der Amphora, deren Haupt­
bild in der Arch. Ztg. 1879 Taf. 9 abgebildet ist, findet sich laut
gütiger Mittheilung 1 des Besitzers Hrn. 1. de Witte das Graffito
IKY d. i. doch wohl wieder ox{(pot); ebenso auch z. a. Brit.
Mus. 1278 (= Schöne No. 40). 5) Unter dem Fuss einer sog.
<Langella' (d. i. die Amphoraform bei Jahn No. 42; u. a. m.) aus
Oapua, deren Darstellung, eine Liebe des Apollon,Helbig Bull. delI'
lnst. 1868 p. 220 beschrieben hat 2, ist eingeritzt: .6.1 d. i. doch
wohl dt(iih:w.} und nun sollte die Zahl kommen: so und soviel
Dioten? Vergl. den gleichen Fall, dass Gefässform und Graffito­
bezeichnung sich decken, z. B. auch bei Schöne No. 27 und 32. ­
6) Unter dem Fuss der schwarzfigurigen Amphora, deren Darstel-.
lungen Helbig Bull. delI' lnst. 1866 p. 181 No. 2 beschrieben,
steht der Graffito APE. .

Halle a. d. S. H. Heydemann.

Solon und Krösus.
In den Berichten der Wienei" Akademie 92, 197 ff. setzt Bü­

dinger den Beginn der ersten Tyrannis des Pisistratus, für welchen
die Parische Chronik zwischen 54, 4 und 55, 1 die Wahl lässt,
auf das erstere der heiden Jahre. Dazu nöthigt die Chronologie
der Pisistratiden bei Aristoteles, auf Grund deren auch ich diesen
Ansatz längst mir gemacht hatte. Daraus folgt weiter als Jahr
des Komias ebenfalls 54, 4, vorausgesetzt dass Phanias (Plut.
Solon 32) mit Aristoteles übereinstimmte. Wenn nun aber Bü­
dinger schliesslich um 8010n's Lebenszeit zu verlängern und da­
durch dll.s Gespräch mit dem K öni gKrösus für die Geschichte
zu retten, es für denkba.r hält, dass 'Plutarch (bu3{1lwtJE 0" oJ" 0
~o}.w" &(!~afdl!OV TOi} IIELtJwl:(!cl.WV 7:V(!W!lIt;;;II, w; (-tEv 'rI(!I:(l!'J...elO''fJ; (j
IIovmcix; {.tJl:01!8t, tJVXIIOIi XI! OVO 11, w; O'i tlJw'la; Ö 'EI!80Wr.;, li}.anova
ovoLv hiiJv. linl Kwplov flEIi ra(! 1f(!~aTO TVl!ltVIISLV IIEwltJl:I!(J;m;, liep'
cHrEtJl:l!arov OB ~O}.(.<!lIet 'P'TJGtV 0 tlJavla; a71Q:taIiEiv 'l:QV ftErU K(rJfllav
~~avm;) bei Phanias <Epoche' und Jahr verwechselt habe, so ist
hiergegen Einspruch zu erheben. Dass man neuerdings Böckh's
Phanias als einen C schlechten Einfall' ansieht, gebt mich hier
nichts an, da ich nur mit dem Phanias bei Plutarch rechne.

Bezeichnungen nach Archonten vollends mit Hinzufügullg des.
Nachfolgers gehören bekanntlich in der Ueherlieferung der älteren
griechischen Geschichte zu den seltenen festen Punkten. Die Ar­
cholltenfolge Komias-Hegestratus hat nicht erst ein Mann wie Plu­
tarch gleichviel .auf welche Weise zu Stande gebracht. Sie geht
mindestens auf Phanias, wahrscheinlich aber weiter zurück. Und
wenn nach demselben Phanias Plutarch sagt, Solon habe den Be­
ginn der Tyrannis des Pisistratus keine ,zwei Jahre üherlebt, so
llat das durchaus nichts 'seltsames, wie Büdinger meint, sondern

8 Vgl. Fünftes Hall. Winckelmllnnspr. S, 21 Anm. 96.
4 Helbig nennt das Gefäss irrthümlich •UD orcio'.




